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Eine Pfarrstelle für 1800 Gemeindemitglieder

Die Synode des Evangelischen Kirchenbezirks 
Ravensburg traf sich am 12. Mai 2023  zu ihrer 
Sommersitzung in der Isnyer Nikolaikirche. 
Hauptanliegen von Kurt König, dem 1. Vorsitzen-
den, und Dekan Dr. Martin Hauff , waren Informa-
tionen und weitere Überlegungen zum Pfarrplan 
2030, demzufolge die Zahl der Pfarrstellen im Be-
zirk von 37,75 auf 27, 75 reduziert wird. 

Die Nachricht von der Streichliste im März die-
ses Jahres machte die Verantwortlichen be-
troff en, aber eine Schockstarre blieb aus. „Hoff -
nungsstur und glaubensheiter“ – diese Losung 
entlehnte sich Dekan Hauff  bei der badischen 
Landesbischöfi n Heike Springhart – ging man 
in den bereits im Herbst 2022 gebildeten Ar-
beitskreisen „Zukunft“ und „Pfarrplan 2023“ da-
ran, Strategien zu Kooperationen sowie zur Re-
duzierung des Angebots in den Gemeinden zu 
entwickeln. Dekan Hauff  versicherte aber trotz-
dem, es werde weiterhin eine feste, verlässliche 
Zuordnung jedes einzelnen Gemeindeglieds zu 
einer bestimmten Pfarrperson geben.
Entwürfe wurden bei der Synode in Isny zwar 
noch nicht präsentiert, aber ein Datum steht: 
Bei der Frühjahrssynode am 8. März 2024 wird 
das bezirkliche Stellenverteilungskonzept end-
gültig beschlossen. Dann ist klar, welche Pfarr-
stellen wegfallen und wer mit wem und wie 
regio-lokal zusammenarbeitet. Bis dahin gilt es, 
im Wechselspiel zwischen dem Pfarrplan-Aus-
schuss samt Begleitgremien und Gemeinden, 
Werken und Verwaltung tragfähige Konzepte 
zu erarbeiten. Für die landeskirchlichen Kran-

kenhaus-Sonderpfarrstellen (sechs im Kir-
chenbezirk Ravensburg, insgesamt 16,5 
Prozent der Gesamtzahl württembergi-
scher Pfarrstellen) ist ein Sonderausschuss 
im Oberkirchenrat zuständig.   
Dekan i. R. Ulrich Vallon vom Oberkirchen-
rat in Stuttgart erläuterte noch einmal 
ausführlich den anwesenden 82 Syno-
dalen Sinn und Zweck des Pfarrplans. Da 
gibt es zum Beispiel ein Ungleichgewicht 
in der Altersstruktur. So wurden in den 
80er-Jahren jährlich 120 Theologinnen 
und Theologen in den Pfarrdienst über-
nommen, die jetzt nach und nach die 
Altersruhezeit erreichen. Das bedeutet, 
dass momentan jedes Jahr rund 100 Pfar-
rerinnen und Pfarrer in Ruhestand gehen. 
Mit der Zeit soll die Altersstruktur aus-
geglichener werden. Wenn Pfarrstellen 
gestrichen werden, steigt natürlich die 
Zahl der pro Pfarrperson zu betreuenden 
Gemeindemitglieder. Laut Vallon werden 
bis 2030 auf eine 100-Prozent-Pfarrstelle 
durchschnittlich 1800 Gemeindemitglie-
der kommen, später soll diese sogenann-
te Pastorationsdichte auf rund 1250 Ge-
meindemitglieder sinken. 
Außerdem verliert die Landeskirche der-
zeit pro Jahr zwischen 30 000 und 35 000 
Mitglieder. Heute zählt sie insgesamt noch 
1,86 Millionen Mitglieder, 2030 werden es 
noch 1,54 Millionen sein, bis 2061 sinkt 
laut Statistik die Zahl unter eine Million. 
Vorausgesetzt, die lineare Entwicklung 

Alle Unterlagen zum Pfarrplan 2030 werden 
fortlaufend eingestellt auf der Website
www.kirchenbezirk-ravensburg.de 

setzt sich fort. Gleichzeitig gehen dann auch die 
Kirchensteuereinnahmen markant zurück. 
Vallon: „Wir erleben zurzeit die größten Verände-
rungen innerhalb der Landeskirche seit den letz-
ten 40 Jahren.“ Fusionen auf Bezirksebene und 
Stellenkürzungen beim Oberkirchenrat stehen 
deshalb ebenfalls auf dem Programm. Gleich-
zeitig betonte er die ungebrochene Attraktivität 
des Theologiestudiums und versicherte, wer da-
nach in den Pfarrberuf wechsle, könne sich mit 
seiner Familie auf eine gesicherte Versorgung 
bis zum Lebensende verlassen. 
In seiner Andacht zu Beginn der Sitzung hatte 
Schuldekan Frank Eberhardt den evangelischen 
Theologen und Schulrektor Hermann von Bez-
zel (1861 - 1917) mit den Worten zitiert: „Die Hei-
ligung des Christen besteht in der mühseligen 
Kleinarbeit“. Das treff e sehr genau die Situation 
in den Gemeinden. Der Schuldekan legte bei 
der Sitzung seinen letzten Bericht der Syno-
de vor, da er zum 1. Oktober in den Ruhestand 
wechselt. Seine Erkenntnis während der zurück-
liegenden 14-jährigen Dienstzeit: Die Zahl der 
evangelischen Schüler nimmt weiter ab. Sie liegt 
beim Gymnasium bei 21 Prozent, bei den ande-
ren Schulen bei 15 Prozent. Immerhin steigt die 
Zahl der konfessionellen Kooperationen im Reli-
gionsunterricht. Was er vor allem bedauert: Seit 
2011 sollte das Fach Ethik auch an den Grund-
schulen eingeführt werden. Bislang sei nichts 
geschehen.  (bawa)

Evangelischer Kirchenbezirk Ravensburg muss zehn Pfarrstellen streichen – Synode tagt in Isny

Dekan i. R. Ulrich Vallon (rechts) vom Oberkirchenrat erläuterte bei der Sommersynode in Isny den Pfarrplan 2030.  Foto: bawa 



Voneinander lernen, gemeinsam handeln 
und miteinander den christlichen Glauben 
leben – das steht im Mittelpunkt der im De-
zember 1999 gegründeten Direktpartner-
schaft des Evangelischen Kirchenbezirks Ra-
vensburg mit der Presbyterianischen Kirche 
von Fako South in Kamerun. Vom 5. bis 19. 
Juni war eine neunköpfige Delegation aus 
dem englischsprachigen Limbe zu Gast in 
unserem Kirchenbezirk. Unter Leitung von 
Pfarrer Volker Kühn, Ailingen, und Pfarrer 
Hannes Bauer, Friedrichshafen, besuchten 
sie verschiedene Kirchengemeinden, aber 
auch verschiedene kirchliche, gewerbliche, 
landwirtschaftliche und touristische Einrich-
tungen. Außerdem standen Abstecher nach 
Stuttgart und Basel auf dem Programm.
Basel war eines der Wunschziele der Män-
ner und Frauen aus Kamerun, da die Basler 
Mission in ihrer Heimat viele Projekte ange-
stoßen und gefördert hat. Auch der Kirchen-
bezirk Ravensburg war und ist seit Bestehen 
der Partnerschaft an verschieden Projekten 
in Fako South beteiligt. So zum Beispiel beim 
Aufbau einer Mädchenschule in Limbe. Das 
Nachfolgeprojekt befindet sich im nahe ge-
legenen Tiko. Dort baut die Presbyteriani-
sche Kirche eine Grundschule. Gelder dafür 
werden regelmäßig im Kirchenbezirk Ra-
vensburg gesammelt, aber auch die „Schwä-
bische Zeitung“ hat mit Zuwendungen aus 
ihrer Hilfsaktion an Weihnachten den Schul-
bau tatkräftig unterstützt. 
In Stuttgart ging es zum Gottesdienst mit 
Landsleuten aus Kamerun, die in der Lan-
deshauptstadt und Umgebung eine neue 
Heimat gefunden haben. Bei einem Emp-
fang durch den Ravensburger Bürgermeister 
Simon Blümcke im historischen Sitzungs-
saal der Stadt berichtete Dekan Simon Mo-
koko vom Fortschritt der Baumaßnahmen 
in Tiko. So wird um das große Gelände, das 
die Basler Mission zur Verfügung gestellt 
hat, ein Zaun gebaut. Zum einen als Schutz 
der Schulkinder, zum anderen aber auch um 
ungenehmigtes Bauen auf dem Gelände zu 
verhindern. 
Geplant war die Schule für 75 Kinder. Inzwi-
schen werden dort rund 500 Jungen und 
Mädchen unterrichtet. Dieser Zustrom ist 
eine Folge der heftigen Auseinandersetzung 
zwischen der Zentralregierung in Jaundé 
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Freunde aus Kamerun zu Gast im Kirchenbezirk

Impressum Redaktion: Barbara Waldvogel | V.i.S.d.P.: Dekan Dr. Martin Hauff | Marienplatz 3 | 88212 Ravensburg

Zwei Wochen im Juni Begegnungen, Feiern  und  Austausch über die Zukunft der Direktpartnerschaft

und einer militanten Separatistenbewegung, 
die eine Abspaltung des englischsprachigen 
Teils des Landes vom französischsprachigen 
anstrebt. Da die Umgebung von Limbe als 
sicher gilt, suchen dort viele Flüchtlinge eine 
neue Heimat. 
Die Unterbringung und Versorgung von 
Flüchtlingen beschäftigt damit also beide 
Kirchenbezirke. Genauso das Thema Kir-
chenmitglieder, allerdings in sehr unter-
schiedlicher Weise. Während bei den Kir-
chen in Deutschland die Mitgliederzahlen 
schrumpfen, nehmen sie in Kamerun nicht 
zuletzt wegen der sehr jungen Bevölkerung 
stark zu. So wurde in den letzten Jahren in 
Limbe eine Kirche für 7000 Menschen ge-
baut! Insgesamt sind in Kamerun rund 65 
Prozent der Gläubigen Christen, rund 35 Pro-
zent Muslime. 
Zum Abschluss des Besuchs wurde ein beid-
seitiges Übereinkommen unterzeichnet, das 
Handlungsfelder und weitere Hilfsprojekte 
von Partnerschaftsausschuss/Kirchenbezirk 
festschreibt:
1. Derzeit vorhandene Spendengelder wer-
den in Tranchen zur Unterstützung der 
Grundschule in Tiko überwiesen.
2. Neues Projekt der Zusammenarbeit :  Bau 
eines Gemeindezentrums der Presbyte-
rianischen Kirche in Limbe für verschiedene 
kirchliche Einrichtungen, sowie soziale Bera-
tung und ein integriertes Gästehaus. 
3. Spenden für Inlandsflüchtlinge in unserem 
Partnerbezirk. (bawa)

Auch der Besuch des Biohofs Wolpold in Friedrichshafen stand auf dem Programm. 

Spurensuche im Archiv in Basel (oben).
Nicht in Stein gemeißelt, aber in Holz ge-
brannt – die Partnerschaft der beiden Kir-
chenbezirke. Pfarrer Volker Kühn (links) 
und Pfarrer Hannes Bauer. Fotos:Kühn/kib
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Zwei Gemeinden feiern 60 Jahre Grundsteinlegung

Zwei Gemeinden feiern in unserem Kirchen-
bezirk in diesem Jahr Jubiläum: Sie wurden vor 
60 Jahren gegründet. In Ravensburg ist es die 
Johanneskirche, in Wangen die Wittwaiskriche.
  
60 Jahre – ist das ein Jubiläum? Für Claudius 
Kurtz (Foto unten), seit 2005 Pfarrer an der 
Johanneskirche, klingt diese Frage aufs ers-
te berechtigt. Aber er schiebt sogleich nach: 
„Es wurden 40 Jahre, dann 50 Jahre gefeiert, 
jetzt eben 60 Jahre. Und was in zehn Jahren 
sein wird, ist völlig off en.“ Denn so viel steht 
fest: Nach Vollzug des Pfarrplans 2030, dem-
zufolge von 37,75 Pfarrstellen im Kirchen-
bezirk Ravensburg zehn gestrichen werden 
sollen, wird nichts mehr so sein, wie es bis-
lang war. Umso mehr also ein Grund, beim 
60. die Selbstständigkeit der Johanneskirche 
innerhalb der Gesamtkirchengemeinde Ra-
vensburg zu feiern. Vom 3. September bis 1. 
Oktober 2023.
Feste feiern - das lässt sich gut auf der vom 
Architekturbüro Wurm Anfang der 60er 
Jahre großzügig geplanten Anlage in der 
Ravensburger Weststadt. Dazu zählen eine 
Kirche in Zeltform für 400 Besucher, ein an-
gegliedertes Pfarrhaus, ein Kindergarten, ein 
Gemeindehaus mit Saal und verschiedenen 
Nebenräumen, sowie ein 30 Meter hoher 
weißer Glockenturm. Das Wohngebäude, ur-
sprünglich für Mesner und andere Angestell-
te, bewohnen seit der Renovierung 2010 die 
Krankenhauspfarrerin und private Mieter.
In der ersten Zeit blickten die Kirchenbesu-
cher beim Verlassen des Gotteshauses auf 
eine unberührte Wiesenlandschaft. Mit den 

Jahren hat sich darauf der Stadtteil auf zwei-
einhalb Kilometer in westlicher Richtung 
entwickelt und Heimat geboten, zum Bei-
spiel für Vertriebene aus den ehemaligen 
Ostgebieten und für Russlanddeutsche. So-
zialer Wohnungsbau, aber auch Reihen- und 
frei stehende Einfamilienhäuser bilden in-
zwischen ein sehr gemischtes Wohngebiet. 
Allerdings ohne ein echtes Zentrum und 
ohne Vereine. Deshalb spielt das Gemeinde-
zentrum im Quartier auch eine große Rolle 
als sozialer Treff punkt und Ort der Begeg-
nung. Ein Gemeindefest zählt da allemal zu 
den Höhepunkten im Jahr.
Trotzdem nimmt die Gemeindegliederzahl 
beständig ab. Vor einigen Jahren wurden 
noch eine wöchentlich Jungschar, ein Ju-
gendclub und Kinderkirche angeboten. 
Nach Corona ist bei diesen Angeboten fast 
ein Stillstand eingetreten. Sie wieder mit Le-
ben zu füllen, ist schwierig. Nicht gelitten hat 
dagegen die Bibelstunde. Seit zwölf Jahren 
triff t sich montags, 20.30 Uhr, ein Kreis sehr 
engagierter, unterschiedlicher Personen 
zum Studium der Heiligen Schrift mit Pfar-
rer Kurtz. Im Jubiläumsjahr, wie könnte es 
anders sein, wird das Johannesevangelium 
gelesen, die Kirche ist ja dem Evangelisten 
Johannes gewidmet. 
Bei aller Vorfreude auf die verschiedenen 
Veranstaltungen zum Jubiläum, bei aller 
Wertschätzung der in strahlendem Weiß ge-
haltenen Anlage, hat die Kirchenleitung auch 
zu kämpfen. Nicht nur gegen den Mitglie-
derschwund, sondern mit der Finanzierung 
dringend notwendiger Maßnahmen zur In-

standhaltung. „Dieser Turm braucht Ihre Hil-
fe!“. Mit diesem Aufruf um Spenden wendet 
sich die Kirchenleitung an die Öff entlichkeit. 
Denn wie bei vielen Beton-Bauwerken der 
60er-Jahre machen sich Korrosionsschäden 
bemerkbar. Zusätzlich setzt der Metallglo-
ckenstuhl dem Gemäuer erheblich zu. Ein 
eigentlich sinnvollerer Holzglockenstuhl darf 
aber nicht eingebaut werden, denn die ge-
samte Anlage steht inzwischen unter Denk-
malschutz… Außerdem müssen die Elektro-
installationen erneuert werden. Die Kosten 
sind von anfänglich 450 000 auf 660 000 ge-
stiegen. Die Gemeinde selbst muss nun rund 
92 000 Euro an Spenden aufbringen.  
Pfarrer Kurtz Pfarrer beschäftigt, abgesehen 
von Bausachen, vor allem aber eine Frage: 
„Wie können wir es schaff en, die Weststäd-
ter an die Johanneskirche zu binden, damit 
sie weiterhin ein Zentrum unter christlichen 
Vorzeichen bleibt?“

Die Johanneskirche in der Weststadt – Ein Ort der Begegnung

Festprogramm anlässlich der Einweihung der  Johanneskirche mit Gemeindezentrum 
am 29. September 1963. 
Sonntag, 3. September, 10 Uhr: Gottesdienst mit Martin Luik, von 1997 bis 2005 Pfarrer an 
der Johanneskirche. 
Sonntag, 10. September, 10 Uhr: Gottesdienst mit Eberhard Süße, von 1985 bis 1997 
Pfarrer an der Johanneskirche. 
Sonntag, 24. September, 11 Uhr: Familiengottesdienst, anschließend Gemeindefest.
Dienstag, 26. September, 14 Uhr:  Kaff ee und Kuchen für Senioren. Erinnerungen u. Gäste.
Mittwoch, 27. September, 19 Uhr: „SECHZIG“ – Theater, Musik und Kulinarik mit der Grup-
pe LiveTiKer.
Freitag, 29. September, 20 Uhr: „… dass sie durch den Glauben an Jesus Christus das Le-
ben haben…“ Festvortrag zum Johannes-Evangelium mit Prof. Dr. Hans-Christian Kammler. 
Sonntag, 1. Oktober, 11 Uhr: Jubiläumsgottesdienst der Gesamtkirchengemeinde mit 
Landesbischof  Gohl. Im Anschluss: „Jugend befragt den Bischof“ (ejw) und Herbstfest

Fo
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Pfarrer Claudius Kurtz  Foto: bawa
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Vom Vertriebenenkirchlein zum Familienzentrum

Die Wittwaiskirche in Wangen liegt inmitten 
eines Wohngebiets, das seit Bestehen Zu-
fluchtsort ist und Heimat wurde für Men-
schen verschiedenster Herkunftsländer. 
Zu Beginn kamen vor allem die nach dem 
Zweiten Weltkrieg aus den osteuropäischen 
Ländern Vertriebenen, die in der Wittwais ein 
neues Zuhause fanden und sich 1963 eine 
Kirche, die sie auch als Gemeindesaal nutzen 
konnten, samt Pfarrhaus und Kindergarten 
bauten. Eine Gedenktafel mit Worten der 
in der Wittwaissiedlung heimisch geworde-
nen schlesischen Schriftstellerin Ruth Storm 
(1905 -1993) erinnert an die Ursprünge des 
Gemeindezentrums:
Wir waren entwurzelt, hatten keine Heim-
statt mehr,
wir kamen aus Trümmern, die Hände leer,
verweht waren wir aus Süd und Ost und 
Nord.
Gott aber blieb uns Zuversicht und Hort.  
Später waren es Familien, die vor dem Kom-
munismus im geteilten Deutschland flohen, 
es folgten Russlanddeutsche und in jüngster 
Zeit Menschen aus Afghanistan, Eritrea, dem 
Iran und der Ukraine. „Wir waren hier schon 
immer ein Melting Pot“, sagt Pfarrerin Friede-
rike Hönig, die seit etlichen Jahren das Leben 
in und um die Wittwaiskirche mitgestaltet, 

Kinder in einem extra Gottesdienst von Pfar-
rerin Hönig gesegnet. 
Die Jubiläumsfeier war eingebettet in den 
Europatag, der jährlich zusammen mit vielen 
weiteren Akteuren begangen wird. In diesem 
Jahr zählten neben der Kirchengemeinde, 
der Stadt, der ACK, dem KDA auch der Mo-
scheeverein von Wangen dazu. So war das 
Jubiläum ein Spiegel dessen, was die Witt-
waiskirche seit ihrer Gründung immer schon 
war, eine internationale Gemeinschaft. Alle 
Konfessionen und viele Religionen waren 
vertreten, was auch für die in der Wittwais 
herrschende Offenheit spricht.
„Ich denke, unser Gemeindezentrum ist vom 
heiligen Geist besonders gesegnet“, sagt 
Friederike Hönig mit Blick auf das rege Ge-
meindeleben, getragen von allen Generatio-
nen. Es ist eine Kirche mitten im Leben. Zum 
einen mitten im Wohngebiet, zum anderen 
aber auch mit einem Einzugsgebiet von Leu-
polz/Karsee bis an die Grenze zum Landkreis 
Lindau. 
Für die Zukunft wünscht die Pfarrerin der 
rund 1900 Gemeindeglieder großen Ge-
meinde, dass sie in zehn Jahren wieder ein 
tolles Jubiläum feiern kann und die Kinder- 
und Jugendarbeit weiterhin ein zentrales 
Anliegen bleibt.  (bawa)

unterstützt von einem großen ehrenamtli-
chen Mitarbeiterstab. 
„Ich konnte zum Beispiel die Vorbereitungen 
zur zweitägigen Feier des 60-jährigen Jubilä-
ums unseres Gemeindezentrums im Mai in 
großer Gelassenheit begleiten, weil ich wuss-
te, mein Team lässt mich nicht im Stich. Es 
ist zuverlässig und arbeitet selbständig.“ Zu 
ihrem Team zählen dabei nicht nur Kirchen-
gemeinderat, Mesnerin und Erzieherinnen, 
sondern auch die Mitglieder der Wittwais-
werkstatt, ein Treffpunkt aller Engagierter in 
der Gemeindearbeit. 
Die Jungschargruppe Felsenkinder hatte mit 
Unterstützung Erwachsener ein Fußballlied 
mit Text zum Jubiläum gedichtet und mit ei-
ner kleinen Band einstudiert, und der Kinder-
garten Arche Noah war mit einem Rap über 
Noah im Gottesdienst dabei. 
Der Kindergarten hat zwei Gruppen. Eine ist 
im Haus untergebracht, die zweite im Bau-
wagen im Wald. Was als Notlösung wegen 
des Platzmangels im Haus an den Start ging, 
entwickelte sich zum Vorzeigeprojekt. Und 
das evangelische Profil ist unverkennbar. Ein-
mal im Monat feiern die Pfarrerinnen der Ge-
meinde einen Morgengruß mit den kleinen 
Mädchen und Jungen. Und zum Ende der 
Kindergartenzeit werden die scheidenden 

Mit einem großen Programm 
feierte die Wittwais-Gemein-
de am Wochenende 20./21. 
Mai 2023 die Einweihung 
ihres Gemeindezentrums vor 
60 Jahren.
  Fotos: Sascha Riethbaum  

Pfarrerin Friederike Hönig. 
 Foto: bawa
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Tauff est 
„Viele Gründe, eine Taufe, Dein Segen“ – die 
Taufi nitiative der EKD fi el im Kirchenbezirk 
Ravensburg auf fruchtbaren Boden. Rund um 
den Johannissonntag, 25. Juni, hatten ver-
schiedene Gemeinden dazu den Gottesdienst 
an Weiher, Seen oder Brunnen verlegt und da-
mit dem Tag eine besondere Strahlkraft in die 
Gesellschaft hinein verliehen. 
Mit der Taufe wird jedem das Sakrament der 
Taufe zugesprochen: Du gehörst zu Christus, 
Christus hat dich erlöst. Dieses Versprechen 
gilt ein Leben lang, weshalb die Taufe auch 
nur einmal gefeiert wird. 
In Bad Waldsee hat die örtliche Gemeinde 
zusammen mit den Gemeinden von Bad Wur-
zach und Alttann zum Tauf-Gottesdienst auf 
dem Gelände des Rudervereins am Stadtsee 
eingeladen. In Friedrichshafen versammel-
ten sich die Gesamtkirchengemeinde und 
und die Gemeinden von Manzell und Ailin-
gen am Ufer des Bodensees. Die Verbund-
kirchengemeinde Leutkirch-Aitrach-Kiß-
legg traf sich am Brunnen vor der Leutkircher 
Dreifaltigkeitskirche,  Die Gesamtkirchenge-
meinde Ravensburg feierte im Flappachbad 
und   Weingarten am Rößlerweiher.  

Weiter Seite 7

Unser Bild oben zeigt das Tauff est für 17 Täufl inge am Stadtsee in Bad Waldsee (Foto: 
Wolfgang Veller) mit Pfarrerin Silke Kuczera aus Bad Wurzach. Darunter ist Pfarrer Harald 
Kuhnle (Foto: Irmtraud Weber) zu sehen, der in Friedrichshafen einen Jungen im Boden-
see  tauft. Insgesamt 27 Taufen gab es dort. Rechts davon zündet Pfarrer Johannes Schüz 
(Foto: PhotoArt_Hund) im Ravensburger Flappachbad die Kerze eines kleinen Täufl ings 
an. Dort wurden acht Kinder getauft.  



Evangelischer Kirchenbezirk Ravensburg         7
Info aktuell 07/23

Mit Pfarrer Günzler ging es an den Rößlerweiher, wo kleine Helfer eifrig Wasser für die sieben 
Taufen schöpften.  Foto: Ingo Jautz
Pfarrerin Tanja Götz und Pfarrer Friedemann Glaser tauften acht Kinder mit Brunnen-
wasser auf dem Martin-Luther-Platz vor der Dreifaltigkeitskirche in Leutkirch. Foto: bawa

In machen Gemeinden war das Tauff est schon mehrfach gefeiert worden, für andere 
war es eine Premiere. Aber nicht zuletzt dank des schönen Sommerwetters darf man die 
diesjährigen Gottesdienste mit Taufen im Freien wieder als rundum gelungene kirchliche 
Veranstaltung ansehen. Wiederaufl agen sind sicher nicht ausgeschlossen.  

Gottesdienstbilder (von oben): Leutkirch, 
Bad Waldsee, Weingarten und Friedrichs-
hafen. 
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An den Sonntagen in den Ferien fi ndet zum 
dritten Mal eine Sommerpredigtreihe im 
Kirchenbezirk statt. Die Pfarrerinnen und 
Pfarrer aus den Kirchengemeinden Kißlegg, 
Atzenweiler-Vogt und Tettnang tauschen die 
Kanzel unter dem Motto „Geschichten am 
Wegesrand“.  

Pfarrerin Ulrike Boss, Vogt, schreibt über die-
se Predigreihe: 
„Ausgangspunkt für das Motto war der Ge-
danke, dass insbesondere Jesus die Ränder 
der Gesellschaft in den Blick nimmt. Bei-
spiele sind Zachäus oder der blinde Bart-
imäus. Jesus stellt Menschen ins Zentrum 
und eröff net damit neue Perspektiven. Der 
Wegesrand verstanden als Symbol für das 
Unscheinbare im Leben und im Glauben, das 
sich lohnt, entdeckt zu werden. Entstanden 
ist daraus eine interessante Mischung aus 
alt- und neutestamentlichen Predigttexten, 
die sich die Pfarrerinnen und Pfarrer selbst 
ausgesucht haben.
Kennengerlernt habe ich die Sommerpre-
digtreihe während meines Vikariats in Bietig-
heim-Bissingen. Sicher, dort sind die Wege 
zwischen den Kirchengemeinden kürzer. 
Doch der im Dekanat Ravensburg mitunter 
weite Weg lohnt sich. Ich mache die Erfah-
rung, dass die Gemeinden sich freuen, wenn 
sie einmal eine andere Pfarrperson besucht, 
um Gottesdienst zu halten. Ein anderer Pre-
digtstil, eine andere Stimmung, bringt fri-
schen Wind in die Kirche oder beim Gottes-
dienst im Grünen in den Pfarrgarten. Mein 
weitester Weg war zum Gottesdiensthalten 
nach Tannheim (bei Aitrach). Die Evangeli-
schen dort nutzen einmal im Monat einen 
Gottesdienstraum in der Alten Schule. Da 
habe ich erfahren: Aha, es geht auch ganz 
anders. Schlicht, mit wenigen Menschen, 
aber umso herzlicher. Zu hören, was die 
Menschen in den anderen Gemeinden um-
treibt, fi nde ich sehr bereichernd. 
Über die konkrete Erfahrung hinaus hilft die 
Predigtreihe, über den Sommer Kräfte zu 
sparen. Ich bereite einen Gottesdienst vor, 
den ich in verschiedenen Gemeinden halte. 
Organisation und Vorbereitung der Reihe 
halten sich, auf verschiedene Schultern ver-
teilt, in Grenzen. Der Gewinn ist ein anspre-
chendes Sommerprogramm. Leichtigkeit 
und Freiräume für eigene Schwerpunkte 
oder einfach für Erholung.“

Sommerpredigtreihe 2023: Geschichten am Wegesrand

Termine

30.7.23 Er zog seine Straße fröhlich – 
ein Rückweg wird zum Neubeginn.  Apg 8,26–40 
10.15 Uhr im Pfarrgarten Atzenweiler. 
Pfrin. Jael Berger aus Tettnang

06.8.23 Berührt – bewegt. 
Eine Begegnung am Wegesrand. Lukas 10, 25-37
10.15 Uhr im Pfarrgarten Vogt mit Taufe. 
Pfrin. Martina Kleinknecht-Wagner aus Tettnang

13.8.23 Auf Abwegen. 
Bileams beharrliche Eselin. Numeri 22, 21-32
10.15 Uhr im Pfarrgarten Atzenweiler mit Taufe.

 Pfrin. Ulrike Boss

20.8.23 Ausgebrannt am Wegesrand – 
Elias Burnout am Horeb. 1. Kö.19, 1-18
10.15 Uhr im Pfarrgarten Vogt.
Pfr. Manfred Bürkle

27.8.23 „Komm doch mal rüber, Mann …“ .
Paulus bringt das Evangelium nach Europa. Apg 16,9-15
10.15 Uhr im Pfarrgarten Vogt.
Pfr. Friedemann Glaser aus Kißlegg

10.9.23 Entscheidungen am Wegesrand.
Mit Onesimus unterwegs. Philemonbrief. 
10.15 Uhr im Pfarrgarten in Vogt. 
Pfr. Jörg Boss
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Vom Albtrauf an den Bodensee
Pfarrer Andreas Taut übernimmt am 1. Au-
gust 2023 die Pfarrstelle Manzell. Seine In-
vestitur wird mit einem Gottesdienst am 
Sonntag, 10. September, in der Evangeli-
schen Kirche in Manzell gefeiert.  
22 Jahre lang war Andreas Taut Pfarrer in 
Holzmaden im Landkreis Esslingen. Es hat 
ihm und seiner Ehefrau Julia dort im dörf-
lichen Umfeld sehr gut gefallen. Aber jetzt, 
mit 58 Jahren, sollte ein Stellenwechsel kom-
men, um auf der letzten beruflichen Etappe 
noch einmal eine neue Gemeinde kennen 
zu lernen und mit ihr die zukünftigen Her-
ausforderungen anzugehen. Familiär ist die 
Veränderung auch möglich, da vier der fünf 
Kinder des Ehepaares die Schulzeit hinter 
sich haben. Nur die jüngste Tochter muss 
noch das letzte Schuljahr in Kirchheim/Teck 
absolvieren. 
Seine Vorgängerin in Manzell, Pfarrerin Ger-
trud Hornung, war bereits im September 
des letzten Jahres in den Ruhestand verab-
schiedet worden, „und die Gemeinde hätte 
sicher gerne den neuen Pfarrer bereits im 
Dezember begrüßt“, sagt Taut. Aber da seine 
Frau Lehrerin ist – sie wird ab September in 
der Grundschule Fischbach arbeiten – war 
ein Stellenwechsel während des Schuljahres 
nicht möglich. Zum Segen der Gemeinde hat 
Martin Rose, Pfarrer zur Dienstaushilfe beim 
Dekan, die Vakaturvertretung übernommen. 
Der Kirchenbezirk Ravensburg ist Pfarrer 
Taut durchaus vertraut. In Baienfurt hat er 
sein Vikariat gemacht, und durch seinen 
jährlichen Aufenthalt mit den Holzmadener 
Konfirmanden im Bodenseehof, Bibelschule 
und christliches Freizeitzentrum, lernte er die 
Umgebung von Friedrichshafen zusätzlich 
noch sehr gut kennen. Auch verbrachte die 
Familie öfters die Ferien am Bodensee.
Letztendlich war es aber weniger die Nähe 
zum See, die ihn nach Manzell zog, sondern 
die anstehenden Aufgaben, etwa in den Be-
reichen Kindergarten, Immobilien oder Eh-
renamt. Was Kindertagesstätten betrifft, hat 
er in seiner vorherigen Stelle viel Erfahrung 
sammeln können. Auf jeden Fall ist es ihm 
ein Anliegen, dass Trägerschaften weiterhin 
in evangelischen Händen bleiben. Des Wei-
teren brachte er in seiner Holzmadener Zeit 
drei Bauprojekte voran. Was die Werbung 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern be-
trifft, empfiehlt er ganz pragmatisch: einen 
nach dem anderen. Und das gehe nur durch 

persönliche Kontakte und Gespräche.  
Wer als Evangelischer ins Oberland geht, 
findet sich in der Diaspora wieder. Aber das 
kann Taut nicht schrecken. „Heutzutage le-
ben Christen im Grunde in einer gesellschaft-
lichen Diaspora“, so seine Einschätzung. „Da 
kommt es nicht mehr so sehr darauf an, ob 
einer katholisch oder evangelisch ist. Ent-
scheidend ist, ob uns der Glaube an Jesus 
Christus und die Gemeinde noch wichtig 
sind.“ Taut freut sich jetzt schon sehr auf die 
Begegnung mit seinem katholischen Kolle-
gen Pfarrer Michael Benner von der Seelsor-
geeinheit Friedrichshafen-West, der in direk-
ter Nachbarschaft zu ihm wohnt.
Keine Unbekannten sind für Pfarrer Taut 
die beiden Dekane. Dekan Dr. Martin Hauff 
kennt er seit Studientagen, und Co-Dekan 
Reimar Krauß war einst Pfarrkollege in Not-
zingen im Dekanat Kirchheim/Teck. 
Mit Blick auf den Pfarrplan 2030 ist er durch-
aus realistisch. „Die flächendeckende pasto-
rale Versorgung vor Ort wird schwieriger.“ 
Was aber nicht heißen solle, dass das kirch-
liche Leben einschläft. Entscheidend sei, was 
die Gemeinde vor Ort möchte, und ob sie 
dann auch bereit ist, den einen oder anderen 
Gottesdienst selbst zu gestalten. „Man wird 
ein Stück weit freikirchlicher werden.“
Und welche Bibelstelle ist Pfarrer Taut wich-
tig? Das wechsle immer wieder. Zurzeiteit 
begleitet ihn ein Vers aus dem Jesajabuch, 
der auch der Leitspruch der württembergi-
schen Kirche ist: „Des Herrn Wort bleibt in 
Ewigkeit“ (Jes. 40,6).  
 Foto: pr/Text: bawa

Kerstin Kölsch und Schuldekan Frank 
Eberhardt nach der Amtseinführung. 
 Foto: Thomas Wagner

Der König David vom Chorgestühl der 
Schlosskirche hat es Pfarrer Taut angetan. 

Fachberaterin Kölsch
ins Amt eingeführt
Kerstin Kölsch ist am Sonntag, 16. Juli 2023, 
im Rahmen eines Gottesdienstes in der 
Schlosskirche in Tettnang offiziell in ihren 
Dienst als Fachberaterin für Kindertages-
einrichtungen eingesetzt worden. Sie hat 
bereits im März dieses Jahres dieses Amt im 
Evangelischen Kirchenbezirk Ravensburg 
übernommen, nachdem ihre Vorgängerin 
Ursula Stockburger in den Ruhestand verab-
schiedet worden war. 
Im Kirchenbezirk Ravensburg befinden sich 
zahlreiche Kindertagesstätten in evangeli-
scher Trägerschaft. Träger sind zum einen 
Kirchengemeinden, zum anderen hat auch 
das Diakonische Werk Oberschwaben All-
gäu Bodensee in einigen Gemeinden diese 
Aufgabe übernommen. Die Fachberaterin ist 
für die Kindertagesstätten in evangelischer 
Trägerschaft zuständig, und zudem auch 
für einige kommunale Einrichtungen. Wie 
Schuldekan Frank Eberhardt bei der feierli-
chen Einsetzung von Kerstin Kölsch betonte, 
übernimmt der Kirchenbezirk mit diesem En-
gagement für die Kleinsten gesellschaftliche 
Verantwortung und sorgt dank der Fachbe-
ratung in den Einrichtungen für eine quali-
tativ hochwertige pädagogische Arbeit. Die 
Einsetzung von Kerstin Kölsch war eine der 
letzten Amtshandlungen des Schuldekans, 
da er zum 1. Oktober in den Ruhestand geht. 
Der Abendmahlsgottesdienst wurde von 
Pfarrerin Kleinknecht-Wagner geleitet.



Als er Anfang der 80er-Jahre den Militärdienst 
verweigerte, hätte er es sich vermutlich nicht 
vorstellen können, mit Soldaten in gepanzer-
ten Fahrzeugen durch Kabul zu patrouillieren. 
Das Leben hielt für Pfarrer Dr. Thomas Thiel im-
mer spannende Wege und Wendungen bereit. 
Mit 59 Jahren hat er sich jetzt entschlossen, die 
Krankenhausseelsorge im Zentrum für Psychia-
trie (ZfP) Weißenau und einen Dienstauftrag in 
der Gemeinde Eschach zu übernehmen. 
„Hast du denn die Seiten gewechselt?“ Die-
se Frage wurde ihm oft gestellt, nachdem er 
2012 nach 17 Jahren als Gemeindepfarrer in 
Tübingen und Unterensingen bei Nürtingen 
die Militärseelsorge am Bundeswehrkran-
kenhaus in Ulm und an der Rommelkaserne 
in Dornstadt übernommen hatte. Nein, er-
klärte er dann, nach wie vor stehe er dem 
System Bundeswehr kritisch gegenüber, 
aber er wollte sich um jene Menschen küm-
mern, die wie wenig andere an der Grenze 
zwischen Leben und Tod stehen. Sei es nun 
in der Klinik oder im Einsatz als Soldaten in 
Krisengebieten. Sie bedürften in besonde-
rer Weise der Aufmerksamkeit der Kirche. 
Er habe als Militärseelsorger viel häufi ger 
existenzielle Gespräche geführt als zuvor im 
Gemeindepfarrdienst. Bei den Soldaten und 
Soldatinnen zwischen 20 und 35 Jahren ging 
es oft um lebenspraktische Seelsorge wie 
zum Beispiel Fragen von Vereinbarkeit von 
Dienst und Familie, Partnerschaft, Trennung, 
aber auch um Herausforderungen und Ängs-
te vor bevorstehenden Einsätzen im Ausland. 
2014 begleitete er die Truppe vier Monate 
lang in Kabul. Eine sehr prägende Zeit, wie 
er im Rückblick bemerkt. „Ich weiß jetzt, wie 
sich das anfühlt, wenn Raketen einschlagen, 
wenn man beschossen wird, oder wenn man 
im gefährlichen Umfeld wochenlang und 
rund um die Uhr Dienst schiebt“. Als Pfarrer 
war er für alle Deutschen in Kabul zuständig, 
musste deshalb trotz der Gefahr viel unter-
wegs sein, hielt drei Gottesdienste pro Wo-
che. „Die Predigten waren natürlich der Situ-
ation entsprechend viel existenzieller als in 
einer Gemeinde zu Hause“. Diese isolierte Ex-
tremsituation schweiße zusammen, und so 
habe er auch heute noch einige Kontakte mit 
ehemaligen Weggefährten in Afghanistan.
Dr. Thiel ist seit 2011 auch Exerzitienleiter 
und geistlicher Begleiter, nachdem er diese 

Einmal Berlin und zurück  
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Ausbildung während seiner zivilen Zeit in 
der Schweiz absolviert hatte - und zwar an 
jeweils zehn Wochenenden über drei Jahre 
lang. Danach gab er etliche Exerzitienkurse 
im Stift Urach. 
Nach seiner Tätigkeit in Ulm führte ihn 2016 
sein Weg nach Berlin an das Bundeswehr-
krankenhaus und in die Blücherkaserne. In 
der Klinik war er vor allem in der Psychiatrie 
tätig, hielt viele Seminare mit dem medizi-
nischen Personal, und so reifte ihn ihm auch 
der Entschluss, eine Doktorarbeit über Trau-
maseelsorge zu schreiben. Seine Arbeit ist 
gerade erschienen unter dem Titel „Frei-Spre-
chen und Wahr-Sagen. Seelsorgliche Beglei-
tung traumatisierter Menschen im Kontext 
von Scham, Schuld, Macht und Gewalt“. 
Als nun ein weiterer, letzter Wechsel bevor-
stand, kam ihm die Stelle in Weißenau durch 
seine Erfahrungen in der Psychiatrie sehr zu-
pass. Als er dann auch noch sowohl von der 
Klinik als auch der Gemeinde in Eschach sehr 
wohlwollend empfangen wurde, war die Ent-
scheidung für den Kirchenbezirk Ravensburg 
gefallen. Damit kehrt er auch in die Nähe 
seiner schwäbischen Heimat zurück, denn 
geboren und aufgewachsen ist Thiel in Besig-
heim. 
Wohnen wird er mit seiner Frau in Bad Wur-
zach. Sie ist derzeit noch Militärdekanin in 
Berlin, wechselt aber im Dezember dieses 
Jahres an das ZfP Schussenried.  (bawa
Die Investitur von Pfarrer Dr. Thomas Thiel ist 
am Sonntag, 24. September 2023, 10 Uhr,
in der Ev. Kirche in Weißenau. Anmeldung: 
pfarramt.eschach-ravensburg@elkw.de
bis Dienstag, 10. September.

Dr. Thomas Thiel neuer Seelsorger am ZfP Weißenau

Dr. Thomas Thiel.  Foto: pr

Jeanette Boetius
neue PBS-Leiterin
Nach langer Vakatur konnte jetzt die Leitung 
der Psychologischen Beratungsstelle (PBS) 
in Ravensburg der Diakonie Allgäu-Ober-
schwaben-Bodensee besetzt werden. Jea-
nette Boetius tritt am 1. Oktober 2023 die 
60-Prozent-Stelle an. Bereits ab September 
nimmt sie an einem Tag in der Woche schon 
erste Termine wahr. Das Warten hat ein Ende 
– die Diakonie freut sich auf eine erfahrene 
Leitungsperson für das multiprofessionelle 
Team und die Bedürfnisse von Kindern, Fa-
milien und Erwachsenen.
Die Diplom-Sozialpädagogin (FH) und Super-
visorin/Coach (MSc)(DGSV) bringt langjäh-
rige Berufserfahrung aus unterschiedlichen 
Feldern der Kinder-/Jugend- und Familien-
hilfe und als selbstständige Beraterin mit. In 
den letzten Jahren war Jeanette Boetius bei 
der Diakonie Hasenbergl e.V. in München als 
Leitung verantwortlich für mehrere Einrich-
tungen der Jugendhilfe, und zuletzt hatte sie 
auch die Bereichsleitung für die schulbezo-
gene Jugendsozialarbeit übernommen.
„Ich freue mich sehr auf die spannenden 
neuen Aufgaben und die Zusammenarbeit 
mit einem engagierten und vielseitigen 
Team. Für mich ist die Tätigkeit auch eine 
Heimkehr in die Bodenseeregion, in der ich 
aufgewachsen bin.“ 
Im Rahmen eines Gottesdienstes am 22. Ok-
tober 2023, 10 Uhr, in der Stadtkirche Wan-
gen wird Jeanette Boetius offi  ziell begrüßt. 
Bei der Gelegenheit wird sie sich auch per-
sönlich vorstellen. 

Jeanette Boetius.  Foto/Text: DiOAB
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Zum Abschied ein großes Lob für den Bezirk

„Für einen Schuldekan ist Ravensburg der bes-
te Kirchenbezirk der Landeskirche“, sagt Pfarrer 
Frank Eberhardt. Er muss es wissen, immerhin 
war er 14 Jahre lang Schuldekan im Landkreis 
Ravensburg und im östlichen Bodenseekreis. 
Am 1. Oktober tritt er in den Ruhestand.
Bei diesem großen Lob auf den Kirchenbezirk 
wartet man natürlich auf die Begründung. 
Und diese lieferte Eberhardt bei unserem Ge-
spräch ohne Zögern nach. „Es gibt nur einen 
Kirchenbezirk, eine Synode, einen Pfarrkon-
vent, einen Kirchenbezirksausschuss, ein 
Schulamt, ein Lehrerseminar. Die Struktur 
ist sehr klar, man kann ganz anders präsent 
sein.“ In der Regel ist ein Schuldekan für meh-
rere, flächenmäßig kleinere, Kirchenbezirke 
zuständig, somit vervielfachen sich diese Ein-
richtungen und damit auch Aufgaben und 
Termine für den Stelleninhaber. Bevor Ebe-
rhardt sein Amt antrat, musste Schuldekan 
Michael Pfeiffer zwei Kirchenbezirke betreu-
en, Ravensburg und Biberach zusammen. Als 
Eberhardt 2009 kam und das Dekanat Ra-
vensburg übernahm, konnte sich Pfeiffer auf 
das Dekanat Biberach konzentrieren. 
Doch auch nach der Aufteilung in die beiden 
Bezirke gab genug zu tun. So war Eberhardt 
zum Beispiel an rund 200 Schulen dafür ver-
antwortlich, dass regelmäßig Religionsunter-
richt erteilt wurde. Außerdem war er an den 
Visitationen der Gemeinden beteiligt, be-
suchte dann die örtlichen Schulen bis hin zum 
Gymnasium, obwohl er sich dort in der Regel 
nicht um den Religionsunterricht kümmern 
musste – es sei denn, ein Pfarrer oder eine 
Pfarrerin war dort als Lehrkräftig tätig. Es ging 
Eberhardt, wie er es selbst formulierte, in je-
der Schulart immer um einen guten Kontakt 
zur Lehrerschaft und zur Schulleitung. Beson-
ders am Herzen lag ihm die Gemeinschafts-
schule. Das Lernen miteinander fördert seiner 

Schuldekan Frank Eberhardt im Gespräch mit angehenden Religionslehrkräften im Haus der Evangelischen Kirche.

Meinung nach nicht nur die Gemeinschaft, 
sondern hilft zudem, den Lernstoff zu ver-
tiefen. Außerdem ist es seiner Meinung nach 
eine große Chance für die Schulen auf dem 
Land, wenn sie mit der Gemeinschaftsschu-
le auch die Sekundarstufe anbieten können, 
wie zum Beispiel in Argenbühl. Dort konnten 
im letzten Schuljahr 33 Jugendliche den Real-
schulabschluss ablegen.
Eberhardt selbst stand nur vertretungswei-
se vor einer Klasse. Diese Arbeit an der Basis 
schätzte er aber sehr, denn damit habe er 
hautnah erleben können, wie die Jugend ti-
cke. Wie Studierende ticken, das erfuhr er bei 
seiner Arbeit an der Pädagogischen Hoch-
schule. Er wollte dort nicht nur als Prüfer auf-
treten, sondern als Ansprechperson, als je-
mand, der den Lehrkräften den Rücken vom 
Studium an stärkt. 
Sein Dienstauftrag wird in der Tat durch die 
in Weingarten etablierte PH geprägt. So gibt 
es zum Beispiel das verpflichtende Begleit-
programm für Theologiestudierende. An 
einem Nachmittag werden sie in das Evan-
gelische Gemeindehaus in Weingarten ein-
geladen, wo sie nicht nur den Schuldekan 
näher kennenlernen können, sondern auch 
Studienleiterin Ines Krieger, Vertreter und 
Vertreterinnen des Oberkirchenrats und der 
Hochschulseelsorge. Außerdem sollen die 
Studierenden an vier Veranstaltungen der 
Hochschulgemeinde teilnehmen. Nach der 
Wahrnehmung von Eberhardt werden diese 
Angebote auch gerne angenommen. 
Da auch eine PH die immer säkularere Gesell-
schaft widerspiegelt, ist die Zahl der Theo-
logie-Studierenden in den letzten Jahren 
entsprechend zurückgegangen. Dennoch 
konnte Eberhardt seit seinem Dienstantritt 
135mal die Vocatio erteilen, also die kirch-
liche Bevollmächtigung, evangelischen 

Religionsunterricht zu erteilen. Was den Kir-
chenbezirk außerdem auszeichnet, ist laut 
Eberhardt der große Gestaltungsspielraum, 
das so gut wie nicht vorhandene Austragen 
von kirchlichen Richtungskämpfen sowie der 
grenzüberschreitende Austausch mit Kolle-
ginnen und Kollegen bei der Internationalen 
Theologischen Bodenseekonferenz. „So et-
was gibt es eben nur in unserer Region.“
Bedauert hat Eberhardt, dass während seiner 
Dienstzeit die bereits 2011 im Koalitions-
vertrag der Landesregierung festgehalte-
ne Einführung des Ethik-Unterrichts in der 
Grundschule immer noch nicht vollzogen ist. 
„Ich halte das für schwierig“, sagt Eberhardt 
bemüht zurückhaltend. Nicht, weil er Grund-
schulkindern unbedingt Ethik-Unterricht an-
gedeihen lassen will. Aber so lange es keinen 
Ethik-Unterricht gibt, wird Religion in die 
Randstunden oder auf den Nachmittag ge-
schoben. Mit anderen Worten, wer nicht in 
den Religionsunterricht geht, hat frei… 
Bei seinem Rückblick fallen ihm noch vie-
le Themen ein, aber Eberhardt blickt auch 
voraus. Dem Kirchenbezirk wünscht er auf 
jeden Fall eine gedeihliche Umsetzung des 
Pfarrplans 2030 trotz sicherlich schmerzlicher 
Einschnitte. Er selbst will im Ruhestand viel 
lesen, sich viel bewegen, den Garten am Haus 
in Fenken pflegen, seinen Sohn in Dublin be-
suchen, seine Tochter im Studium unterstüt-
zen und sich dem Thema Inklusion widmen. 
Da er selbst erst vor wenigen Jahren die Dia-
gnose Asperger-Autismus erhielt, kennt er 
sich in diesem Bereich gut aus und könnte 
mit seinem Wissen im inklusiven Schulalltag 
durchaus unterstützend mitwirken.  
 Foto und Text: bawa
Verabschiedet wird Schuldekan Eberhardt 
am 10. September 2023 um 15 Uhr in der 
Schlosskirche Friedrichshafen.

Nach 14 Jahren im Dienst geht Schuldekan Frank Eberhardt in den Ruhestand
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Pfarrerin Mack verabschiedet
Die letzten Gottesdiens-
te für Pfarrerin Gabriele 
Mack in Bavendorf und 
Winterbach sind allen Be-
teiligten nahegegangen. 
Schweren Herzens musste 
die Gemeinde die beliebte 
Theologin und Seelsorge-
rin zum 1. Juli in den Ru-
hestand verabschieden.. 

Jetzt ist das schöne 
Pfarrhaus in Winterbach 
verwaist, und so hoff t 
die fusionierte Gemeinde, dass sich mög-
lichst bald eine Nachfolge fi ndet. Gabriele 
Mack ist inzwischen nach Kanzach bei Bad 
Buchau umgezogen, will dort erst einmal et-
was zur Ruhe kommen und ihre Hobbys wie 
Lesen, Klavierspielen  und Gartenarbeiten 
pfl egen.
Im Rückblick auf ihr zwölfj ähriges Wirken im 
Oberland fällt natürlich besonders die Fu-
sion der beiden einstmals selbstständigen 
Gemeinden Bavendorf und Wälde-Winter-
bach ins Gewicht. Gewählt wurde Mack 2012 
auf die Pfarrstelle Bavendorf mit rund 900 
Gemeindemitgliedern. Doch mit der Verab-
schiedung des Wälde-Winterbacher Pfarrers 
Hermann Dippon im Herbst 2018 wurde 

der Pfarrplan 2018 
umgesetzt und 
die Fusion am 1. 
Dezember 2019 
vollzogen. Mit der 
neuen Gemeinde 
wurden der Pfar-
rerin fast 1800 Ge-
meindemitglieder 
anvertraut.
„Viele Orte, zwei 
Kirchen, eine Ge-
meinde“ – dieses 
Motto zierte die 

Einladungskarten zum Fusions-Festakt. Ab-
gebildet waren zwei Puzzleteile, die off en-
sichtlich zusammenpassten, aber noch nicht 
zusammengefügt waren. An dieser Aufgabe 
wird auch nach wie vor gearbeitet. „Die Fusi-
on ist vollzogen, aber im Leben der Gemein-
de noch nicht wirklich integriert“, sagte Mack 
bei unserem Gespräch an einem ihrer letzten 
Tage im Gemeindehaus von Winterbach. Das 
Pfarrhaus in Winterbach war nach der Fusion 
ihr Dienstsitz, während das Pfarrhaus in Ba-
vendorf verkauft werden soll. 
Bei der Größe der neuen Gemeinde muss 
eine Pfarrperson entlastet werden. Das sieht 
auch Pfarrerin Mack so. Allerdings wollte sie 
bei den Gottesdiensten nicht kürzertreten. 

Es war ihr ein großes Anliegen, jeden Sonn-
tag in beiden Gemeinden zu predigen. „Der 
Sonntagsgottesdienst ist der Ort, wo ich 
Menschen begegne und mit ihnen spre-
chen kann. Deshalb war ihr auch immer der 
anschließende Kirchenkaff ee sehr wichtig. 
Auch gab es zwei Konfi rmationen. „Hüben 
und drüben“, wie sie es nennt. „Die Jugend-
lichen wollen doch in ihrer Kirche konfi rmiert 
werden.“ 
Mit Blick auf die Zukunft attestiert die Pfar-
rerin der Gemeinde: „Sie ist auf einem guten 
Weg“. Auch im Hinblick auf die funktionie-
rende Ökumene. „Wir Christen bauen Kirche“ 
ist ihr Credo. Ein herausragendes Beispiel 
dafür ist der gemeinsame Bau eines öku-
menischen Gemeindehauses in Bavendorf. 
Die katholische Gemeinde bot der evangeli-
schen Gemeinde die Beteiligung am Projekt 
an, und diese schlug in die ausgestreckte 
Hand ein. Eindeutig eine Win-Win-Situation 
für beide Gemeinden. So können die Kosten 
für den Umbau eines älteren Gebäudes samt 
Anbau gemeinsam geschultert werden. Ge-
nauso die späteren Unterhaltskosten. Ende 
Dezember 2025 ist die Eröff nung geplant.  
Ein  aussichtsreicher Start in die Zukunft der 
Fusionsgemeinde. 
Pfarrerin Mack wiederum bleibt jetzt hof-
fentlich Zeit, im Erinnerungsbuch zu blät-
tern, das Roswitha Scheck im Namen des Kir-
chengemeinderats für sie zusammengestellt 
hat.  Text/ Foto: bawa

Zum Austausch mit Dekan Dr. Martin Hauff  und Co-Dekan Reimar Krauß trafen sich die gewählten Vorsitzenden der Kirchengemein-
den des Bezirks am 15. Juni im Matthäusgemeindehaus in Ravensburg. Nach der Andacht von Dekan Hauff  entwickelte sich ein leb-
hafter und informativer Austausch über das kirchliche Leben in den verschiedenen Gemeinden. Da mit der Umsetzung des Pfarrplans 
2030 insgesamt zehn Pfarrstellen gestrichen werden, kommt der guten Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen laut Hauff  
noch eine größere Bedeutung zu.  Foto: bawa 

KGR-Vorsitzende zu Gast bei Dekan Hauff 
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Leutkircher Gruppe besucht den Kirchentag
„Jetzt ist die Zeit“ – so lautete die Losung des 
38. Evangelischen Kirchentags in Nürnberg 
aus dem Markus-Evangelium (1, 15). Und Zeit 
dafür nahm sich in diesem Jahr auch eine 
Reisegruppe der Evangelischen Kirchenge-
meinde Leutkirch, die das Christentreffen 
besuchte. Vom Auftaktgottesdienst mit dem 
bayerischen Landesbischof Heinrich Bed-
ford-Strohm und Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier bis zum Abschluss am 
Sonntagmorgen auf dem Hauptmarkt stell-
ten sich die Teilnehmer aus den über 2000 
verschiedenen Veranstaltungen in Nürnberg 
und der Partnerstadt Fürth ihr persönliches 
Programm zusammen. Zum Start in den Tag 
gab es wie immer eine Vielzahl an Bibelarbei-
ten, mit versierten Theologen, aber auch mit 
Politikern wie etwa Friedrich Merz (CDU) 
oder den Ministerpräsidenten Markus Söder 
(CSU), Winfried Kretschmann (Die Grünen) 
und Manuela Schwesig (SPD). Dabei zeigten 
sie sich teilweise von einer sehr persönlichen 
Seite. Ein Höhepunkt: Bibelarbeiter Steinmei-
er füllte mit seiner Auslegung der Hochzeit 
von Kana aus dem Johannesevangelium mü-
helos die Frankenhalle mit ihren 5000 Plät-
zen. Seine Interpretation des Weinwunders 
mündete in einem Plädoyer für Demokratie, 
Gemeinschaft und Lebensfreude, Hoffnung 
und Zuversicht, die das Land in diesen Zeiten 
dringend brauche. 
Dieser Kirchentag wurde zum einem begeis-
tert gefeiert, weil das große Treffen nach der 
Pandemie endlich wieder stattfinden konn-
te. Zum anderen aber war er so politisch, 
wie seit Jahren nicht mehr: Klimawandel, 
Bedrohung der Demokratie, Asylpolitik und 
der Krieg in der Ukraine standen bei vielen 
Veranstaltungen im Mittelpunkt und wurden 
teilweise auch kontrovers diskutiert So spar-
te Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck 
(Die Grünen) nicht mit Vorwürfen gegenüber 
Klimaaktivistin Carla Hinrichs. Die Klebeak-
tionen seien unspezifisch, träfen irgendwie 
alle und damit in Wahrheit niemanden und 
machten die Menschen nur zornig. Damit 
würden Mehrheiten für den Klimaschutz 
eher verhindert. Ausgerechnet an diesem 
Tag hatten sich Mitglieder der „Letzten Ge-
neration“ vor dem Nürnberger Bahnhof fest-
geklebt und mussten mit dem Pressluftham-
mer losgemacht werden.
Auch Bundeskanzler Olaf Scholz und Außen-
ministerin Annalena Baerbock ließen es sich 

nicht nehmen, auf den Podien Platz zu neh-
men und Stellung zu beziehen. Selbst wenn 
sie keine Kirchenmitglieder mehr sind, wie 
etwa der Bundeskanzler. Selbst wenn ih-
nen Gegenwind entgegenschlug. So muss-
te Scholz in der Frankenhalle seine Stimme 
deutlich verstärken, um sich Gehör gegen 
die lauten Rufe aus den Reihen zu verschaf-
fen, die Verhandlungen mit Russland forder-
ten. 
Bunt, vielfältig, kritisch und christlich-ver-
söhnlich – so ist Kirchentag, so wird er ge-
schätzt. Auch von den Teilnehmern aus 
Leutkirch, die vor allem Hannelore Schupp 
danken, dass sie in bewährter Weise die Rei-
se wieder organisiert hatte.
Die Gruppe freut sich schon auf das nächste 
Treffen 2025 in Hannover und hofft, dass sie 
mit ihrer Begeisterung andere anstecken 

kann.   Fotos/Text: bawa

Impressionen vom Kirchentag

Impressionen vom Kirchentag


